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zu einem beſtändigen Erinnerungsfeſte erhoben , und es bildet dieſes Er⸗

eigniß , wie der Verfaſſer des zweiten Buches der Maccabäer bemerkt ,
auch wirklich diejenige Epoche , von welcher an die Hebräer wegen Er⸗

haltung der Stadt und ihres Tempels ſich vorläufig keiner weiteren Be⸗

ſorgniß mehr hinzugeben nöthig hatten .

CLXXXVIL Der Hoheprieſter Aleimus . ( Fortſetzung . )

Züdiſcher Unabhängigkeitskrieg . (Fortſetzung.) ZJudas Maccabäus

Lebensende .

§. 868 .

1. Maccab. 8, 1 — 19. 2. Maccab. 4, 11.

Die wenigen ruhigen Tage , welche auf dieſen Sieg folgten , benutzte
Judas dazu, um in Anbetracht des unglaublichen Aufſchwunges , den ſeit
den letzten Jahrzehnten das politiſche Anſehen der Römer nach außen
hin im ganzen Oriente genommen hatte , und im Vertrauen auf die zweck⸗
mäßige bürgerliche Einrichtung , welche der römiſchen Republik nach innen

einen dauernden Beſtand ſicherte , verbunden mit der ungehinderten Zu⸗
gänglichkeit , welche die Römer Jedem gewährten , der ſich um ihre Freund⸗

ſchaft bewerben wollte , zuſammt der unerſchütterlichen Ausdauer , mit

welcher ſie die einmal geſchloſſenen Freundſchaftsbündniſſe aufrecht hielten ,
und den unermeßlichen Vortheilen , welche die bisherigen Bundesgenoſſen
der Römer bereits aus ſolchen Bündniſſen erlangt hatten , um nach ge⸗

pflogener Berathung mit ſeinen eigenen Volksgenoſſen dieſelben durch
zwei eigens an ſie abgeſendete jüdiſche Bevollmächtigte ausdrücklich um

ihre Freundſchaft bitten zu laſſen , zu dem offen ausgeſprochenen End⸗

zwecke, um den Hebräern zu allmäliger rechtskräftiger Abſchüttelung des

ſo lange bereits ohne Ausſicht auf irgend eine billige Erleichterung ge⸗

tragenen ſyriſchen Joches ſich behilflich zu beweiſen . Eupolemus , der

Sohn Johannes (vergl . Anmerk . zu §. 779. ) und Jaſon , der Sohn eines

gewiſſen Eleazar , waren die beiden jüdiſchen Abgeordneten , welche Judas
dieſerwegen nach Rom ſendete .

Ob Judas Maccabäus Recht oder Unrecht daran gethan habe , aus
den im Paragraphen erwähnten Beſtimmungsgründen im Intereſſe der
Wiedererkämpfung einer von Seite der ſyriſchen Landesobrigkeit fort⸗
während tyranniſcher Weiſe bedrückten rechtmäßigen israelitiſchen Religions⸗
freiheit mit den Römern , alſo mit einem ebenfalls heidniſchen Volke ein

Schutz⸗ und Trutzbündniß nachzuſuchen , kann eigentlich von vornherein

Krafft , heil. Geſchichte. u. 16
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als eine müßige Frage erſcheinen ; denn gerade eine derartige innere

Ungewißheit würde ihn ſchon von vornherein unmaßgeblich berechtigt

haben , im Vertrauen auf die göttliche Lenkung der Umſtände zum Be⸗

hufe ſeiner eigenen Vergewiſſerung zur Anknüpfung eines ſolchen einen

einſtweiligen entfernten Verſuch zu machen . Da nun aber in neuerer

Zeit an einer derartigen von den Maccabäern gebrauchten Gewiſſens⸗

freiheit förmlicher Anſtoß genommen , und ihnen dieſe Neigung zu einem

Bündniſſe mit Rom als Zug einer vorherrſchenden weltlichen Klugheit
und mangelnden Herzenseinfalt zur Laſt gelegt wird , welchen , wie Ewald

z. B. behauptet , jeder beſſere Prophet aus älterer Zeit , in der Gegenwart
um Rath gefragt , unbedingt widerrathen hätte , ſo glauben wir bei dieſer

Gelegenheit jene allgemeine moraliſche Principienfrage , von deren Ent⸗

ſcheidung die Beurtheilung ſowie dieſer , ebenſo auch unzähliger anderer

chriſtlichen Handlungen auch in der Gegenwart noch unbedingt abhängt ,
um ſo weniger von unſerem Standpunkte aus unbeſprochen laſſen zu

dürfen , je charakteriſtiſcher gerade auch in confeſſioneller Hinſicht ,
wenn wir nicht irren , die ganze allgemeine chriſtliche Lebensanſchauung
in dieſem Punkte auseinander geht . Da nämlich in gerade denſelben

Fall , in welchem ſich damals die Maccabäer befanden , alle Tage auch
wir kommen , und in Gewiſſensverlegenheiten gerathen können , in welchen

uns ebenſo wenig der Recurs an eine unmittelbar göttliche Entſcheidung

auf dem Wege übernatürlicher Prophetie offen ſteht , ſo iſt natürlicher

Weiſe dieſelbe Frage auch für uns noch von einer ebenſo unermeßlichen

Wichtigkeit , die Frage nämlich , ob und inwiefern wir berechtigt ſind ,
unter folchen Umſtänden in zuverſichtlichem Vertrauen auf eine für dieſen

Zweck ausdrücklich von Gott erbetene höhere Leitung der Dinge experi⸗

mentirungsweiſe ſelbſtſtändig verfahrend voranzugehen . Die proteſtan⸗

tiſche Moral , welche , ſoweit wir dieſelbe verſtehen , die ſittliche Zuläſſigkeit
aller menſchlichen Entſchließungen in einem ſolchen Falle von einer be⸗

reits im Voraus vollkommen zuverſichtlich erkannten deutlichen Entſchei⸗

dung des geſchriebenen göttlichen Wortes unbedingt abhängig zu machen
den Grundſatz verfolgt , iſt genöthigt , ein ſolches muthiges , wenn auch

noch ſo vorſichtiges Voranſchreiten rückſichtslos zu verdammen , während

nach katholiſcher Auffaſſung ein ſolches Verfahren nicht etwa als bloß
mit der allgemein einleuchtenden Regel der praktiſchen Vernunft harmo⸗
nirend unmittelbar indieirt erſcheint , ſondern zu einem ſolchen überdieß
der einzelne Chriſt und zwar gerade in Berückſichtigung des Ermangelns
einer äußerlichen Auctorität , welche ſeine Entſchließungen leiten könnte ,
mittelbar ſich von Gott ſelbſt ausdrücklich aufgefordert fühlen darf . In

dieſer Freiheit , unter ſolchen Umſtänden mit einem entſchloſſenen Unter⸗

nehmungsgeiſte vorangehen zu dürfen , beſteht nach katholiſcher Auffaſſung ,
die uns von Chriſtus ſelbſt ausdrücklich gewährleiſtete praktiſche chriſtliche
ſubjective Denk - und Handlungsfreiheit ( Ev. Joh . 8, 31 —36 . ) , während
dieſelbe nach proteſtantiſchem Ideengange , trotz des enormen Aufhebens ,
welches man von dieſem Schibboleth in der Reformationsepoche gemacht
hat , in der That ſich auf weiter nichts reducirt , als auf die auch von
der katholiſchen Kirche nicht weiter beanſtandete ſubjective ſittliche Er⸗

mächtigung , unrechtmäßig übernommene Gewiſſensverbindlichkeiten , die

man einmal aus Gottes Wort als rechtlich unbegründet erkannt hat ,
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unbedenklich wieder abſchütteln und ſich von aller urſprünglich bloß
menſchlichen Auctorität in Glaubens⸗ und Gewiſſensſachen frei machen
zu dürfen . Eben darin alſo , weil , wie Ewald ſelbſt geſteht , es damals
keine Propheten mehr gab , welche Judas Maccabäus hätte können zu
Rathe ziehen ( ſowie es auch in der ganzen Zeit der chriſtlichen Kirche
keine ſolchen mehr gibt ) , lag für ihn nach dem Grundſatze einer wahren
innerlichen religiös ſittlichen ſubjectiven Gewiſſensfreiheit eine ausdrück⸗

liche Bevollmächtigung , falls er im Vertrauen auf Gott den Muth und
die Freudigkeit dazu hatte , ſich eines in den damaligen Zeitverhältniſſen
begründeten offenbaren politiſchen Vortheiles zur Förderung ſeines ihm
einmal als göttlicher Beruf angewieſenen löblichen Endzweckes wenigſtens
verſuchsweiſe zu bemächtigen , und hätte er anſtatt dieſen einfachen und

naheliegenden Weg des praktiſchen Experimentes einzuſchlagen , eine
directe höhere Eingebung auf was immer für einem ſelbſtgeſuchten Wege
ertrotzen wollen , würde er ſich dadurch von dem nämlichen Grundſatze
aus nicht allein einer unverzeihlich engherzigen Beſchränktheit , ſondern
zugleich auch einer ſchwer verantwortlichen offenbaren Verſuchung Gottes

ſchuldig gemacht haben . Wir ſehen daher nicht ein , mit welchem Rechte
und welcher Conſequenz man , ohne doch zugleich die ganze maccabäiſche
Schilderhebung von vornherein als etwas Unzöttliches und Frevelhaftes
zu verdammen , gerade nur bei dieſer einzelnen Handlung über die

mangelnde Lauterkeit und israelitiſche Herzenseinfalt ihres Urhebers könnte
den Stab brechen ? Man wendet uns vielleicht ein , daß die aus einem

derartigen Schritte hervorleuchtende politiſche Weltklugheit mit der ge⸗
bührenden israelitiſchen Herzenseinfalt einen in der Wirklichkeit unver⸗
einbaren pſychologiſchen Contraſt bilde . Dem ſetzen wir die perſönliche
Auctorität unſeres Heilandes entgegen , welcher in ſeinen Vorſchriften an
ſeine Jünger doch gewiß der lauteren chriſtlichen Herzenseinfalt nichts ver⸗
geben wollte , und ihnen nichts deſto weniger die ausdrückliche Anweiſung ,
in Einer Perſon , in Einer und derſelben Stunde , und ſo viel als möglich
auch in Einer und der nämlichen Handlung Schlangenklugheit und
Taubeneinfalt mit einander zu verbinden , hinterlaſſen hat . ( Ev .
Matth . 10 , 16 . )

Solche höchſt zufällige Veranlaſſungen ſind natürlicher Weiſe nicht
der geeignete Platz , um über derartige unausſprechlich wichtige principielle
chriſtliche Lebens⸗ und Gewiſſensfragen einen kurzweg improviſirten Ab⸗
ſchluß herbeizuführen . Um ſo nachdrücklicher halten wir uns berechtigt ,
den denkenden religiös empfänglichen Leſer auf ſolche enorme Probleme ,
weil ſie einmal leider Gottes in der Wirklichkeit beſtehen , auch abſichtlich
aufmerkſam zu machen , und erlauben uns bei dieſer Gelegenheit , den

noch unbefangenen Theil unſerer allenfallſigen proteſtantiſchen Leſer unter
andern auch darauf ausdrücklich hinzuweiſen , erſtens einmal , in welchem
widerlichen Contraſte das triviale Klaggeſchrei über Knechtſchaft und Ge⸗

wiſſenstyrannei in der katholiſchen Kirche gerade zu dem natürlichen
Freiheitsbegriffe ſteht , welcher der ganzen katholiſchen Praxis , da wo ſie
in Ermangelung beſtimmter göttlicher Vorſchriften bewährte menſchliche
( ſogenannte kirchliche ) Einrichtungen an ihre Stelle ſetzt , zu Grunde
liegt , — darnach aber zweitens darauf , wie ſicher dieſe nämliche religiöſe
Lebensauffaſſung , von welcher der Katholicismus durchdrungen iſt , eben⸗

16 *



falls im Gegenſatze zu den herrſchenden proteſtantiſchen Vorurtheilen wo

nicht unmittelbar in der heiligen Schrift ( als deren Beſtandtheile eben

die ſogenannten deuterokanoniſchen Bücher des Alten Teſtaments von den

proteſtantiſchen Theologen zufällig nicht anerkannt werden ) , doch wenig⸗

ſtens unleugbar in den Thatſachen der dem Neuen Teſtamente bereits

vorausgehenden heiligen Geſchichte begründet iſt .

F. 869 .

1. Maccab. 9, 1 —10 .

Noch ehe jedoch die hebräiſchen Geſandten in Rom eingetroffen ſein

konnten , hatte Demetrius auf die empfangene Nachricht von der unglück⸗

lichen Schlacht , in welcher Nicanor gefallen war , ſchleunig ein neues

Heer unter Bacchides und Aleimus nach Judäa einrücken laſſen , welches

unterwegs bereits eine in Galiläa befindliche Gebirgshöhle unter Er⸗

würgung einer zahlreichen darin geflüchteten jüdiſchen Menſchenmenge

erobert hatte , und noch im Monate April des gleichen Jahres 3940 vor

Jeruſalem ſein Lager aufſchlug , nach deſſen erneuerter Beſetzung ſie von

dort aus mit 20,000 Mann Fußvolk und 2000 Reitern nach einer Ort⸗

ſchaft mit Namen Berea weiter vorrückten . Judas , bei Laiſa (Lachis?)

ihm gegenüber gelagert , hatte dießmal wiederum nicht mehr als 3000

Mann , welche noch überdieß , durch die ihnen neuerdings drohend ent⸗

gegenſtehende feindliche Uebermacht verdroſſen , keinen Stand hielten , ſon⸗

dern bis auf ledige 800 Mann ſich allmälig einzeln aus dem Lager

davonſchlichen . An dieſem Tage fühlte ſich Judas Maccabäus zum erſten

Mal von einem eigentlichen Herzenskummer befallen , indem er bei dieſer

ſchlechten Haltung der Seinigen ſelber auf den glücklichen Ausgang der

bevorſtehenden Schlacht kein rechtes Vertrauen ſetzte . Nichts deſto weniger

forderte er auch dieſe letzten 800 Mann auf , im Vertrauen auf Gott

noch einmal das Glück der Schlacht mit ihm zugleich auf die Probe zu

ſtellen , und als ſeine Gefährten ihn davon abzubringen ſuchten , indem

mit ſo wenigen Leuten , wie ſie ſeien , den Kampf zu beginnen es offenbar

nicht der Mühe werth und darum klüger ſei , durch einen zeitgemäßen

Rückzug zu ihren Kriegsgefährten ihr Leben für eine andere Gelegenheit

aufzuſparen , widerſetzte ſich Judas ihnen mit der brüderlichen Erinnerung ,

daß ſie ſich auf dieſe Weiſe doch nicht ſelber vor Gott und Menſchen

beſchimpfen, ſondern wenn einmal die Zeit dazu gekommen , muthig mit

einander in den Tod gehen möchten .
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§. 870 .

1. Maccab. 9, 11 — 18.

Bacchides hatte ſein Fußvolk nebſt der Reiterei in zwei Flügel ge⸗

theilt , von denen er den linken Flügel Aleimus übergab , während er den

rechten in eigener Perſon befehligte , und eröffnete hierauf das Treffen

unter allgemeiner Erhebung eines ſo alles erſchütternden gegenſeitigen

Schlachtrufes , daß davon der Erdboden erzitterte . Einen ganzen Tag

von früh an hielten 800 Hebräer die Gewalt des ſyriſchen Heeres aus

mit ſolcher Standhaftigkeit , daß gegen Abend der ſtärkere von Baechides

angeführte rechte Flügel durch einen ebendeßwegen um ſo ſtärkeren An⸗

griff von Judas ' Seite allmälig zum Weichen gebracht , und in der Rich⸗

tung nach dem Berge Azot ( Asdod ? ) endlich förmlich in die Flucht ge⸗

trieben wurde . Gerade aber dieſer theilweiſe bereits errungene Sieg

verurſachte den Verluſt der Schlacht , indem der durch Verfolgung der

Fliehenden freie Hand bekommende linke Flügel nunmehr den Verfolgern

in den Rücken fiel. Auf dieſe Weiſe umzingelt büßten von nun an auch

viele Juden , jedoch auch ſo noch dasſelbe theuer verkaufend , ihr Leben

ein . Zuletzt fiel auch Judas im Kampfe, nach deſſen Sturz die übrigen

die Flucht ergriffen .
§. 871 .

1. Maccab. 9, 19—22 .

Trotz des Sieges , den Bacchides auf eine ſo ſchimpflich wohlfeile

Weiſe davon getragen , fanden Jonathan und Simon Gelegenheit , den

Leichnam ihres Bruders unter dem Leichenhaufen herauszuholen , den ſie

ſonach in ihrem Familiengrabmal in Modin unter einer allgemeinen

Trauerfeſtlichkeit des ganzen Volkes ehrenvoll beſtatteten . Es wird bei

dieſer Gelegenheit bemerkt , daß viele unter Judas ' einzelnen Helden⸗

thaten , eben ihrer unerſchöpflichen Menge wegen , keine ſchriftliche Auf⸗

zeichnung gefunden haben .

Ohne über den zwar kurzen , aber äußerſt verwickelten Lebenslauf des

Judas Maccabäus , welcher ohnehin mit der der heiligen Geſchichte an⸗

gehörigen , durch die Zeitumſtände nothgedrungen hervorgerufenen ſittlichen
Selbſthilfe des ganzen jüdiſchen Volkes ſo gut wie in Eines zuſammen⸗

fällt , uns in einen ausführlicher betrachtenden Rückblick einzulaſſen , wollen

wir doch wenigſtens das glorreiche Ende ſeiner Heldenlaufbahn nicht

übergehen , ohne der eindringlichen Schmerzempfindung , welche die Er⸗

zählung dieſes letzten Ereigniſſes in der Seele des Bibelleſers zu ver⸗

urſachen geeignet iſt , ihren natürlichen Ausdruck zu leihen . Es hat
übrigens dieſer Schmerz , wenn wir die Fügung der Zeitumſtände in der

Hand der Vorſehung im Verlaufe der weiteren heiligen Geſchichte zu⸗



ſammenhängend überblicken , nicht viel Bitteres mehr an ſich, indem Alles

in Allem betrachtet dieſe Todesart für einen Mann wie Judas Macca⸗

bäus auf der anderen Seite wieder immer noch eine der glücklichſten zu

nennen war , welche uns eben deßwegen billiger Weiſe am Ende mehr

zu einem unſchuldigen Neide , als zum Mitleiden ſtimmen darf . Mit

voller Einſicht in die augenblicklich dringende Sachlage , mitten in ſeinem

Berufe , in Geſellſchaft Gleichgeſinnter , nach ſolchen erlangten bleibenden

Verdienſten ehrenvoll freiwillig das Leben laſſen , ſcheint uns wenigſtens

verhältnißmäßig ein ungleich beneidenswertheres Loos im Vergleiche mit

der Todesart , welche unter anderen weniger ungünſtigen Zeitumſtänden
die gewöhnliche iſt , vermöge welcher auch die ſonſt glücklichſten Menſchen

erſt im Alter nach Erſtehung eines harten Krankenlagers , körperlich ,

vielleicht auch geiſtig geſchwächt, zwiſchen Todesfurcht und Lebenshoffnung

ſchwebend , und deßwegen nur halb entſchloſſen und zuletzt nothgedrungen
in die andere Welt hinüberzugehen pflegen , um dort eine im Verhältniſſe

mit derjenigen eines ſolchen entſchloſſenen Martyrers für die gute Sache ,

unendlich ausgedehntere , verwickeltere und ſomit im Ganzen genommen

vielleicht auch ſchwerere Verantwortung vor dem Richterſtuhle Gottes an⸗

zutreten . Ein ſolcher plötzlicher ſchuldloſer Tod ſcheint uns auch aus

dem Grunde für Maccabäus ein beſonderes Glück geweſen zu ſein , weil

er unter den noch immer verzweifelten Umſtänden der damaligen Gegen⸗

wart an einer ferneren Fortſetzung ſeines mühe ⸗Nundkampferfüllten

Lebens in der That in zeitlicher Hinſicht wenig zu verlieren hatte .

CLXXXVIII . Des Hohenprieſters Aleimus

Lebensende .

Hohenprieſterliches Interim . Züdiſcher Unabhängigkeitskrieg (Fortſetzung. )

Das Bündniß zwiſchen Zuden und Römern . Heerführer Jonathas .

Der egyptiſche Kilialtempel .

§. 872 .

1. Maccab. 8, 19—32 .

Was die Juden an der Perſon des Judas Maccabäus inzwiſchen

verloren hatten , das gewannen ſie auf der anderen Seite durch den glück⸗

lichen Erfolg der nach Rom abgegangenen jüdiſchen Geſandten , welche

im römiſchen Senate bereitwillig angehört , mit denſelben ein ſchriftlich

abgefaßtes in ein doppeltes Exemplar eherner Tafeln eingegrabenes Schutz⸗

und Trutzbündniß abzuſchließen das Glück hatten , von welchen ihnen das

eine von beiden zum Rücktransport nach Jeruſalem eingehändigt wurde .

Der Vertrag lautete ungefähr darauf hin, daß keiner von beiden Theilen

die Feinde des anderen weder mit Getreide , noch mit Waffen , Geld oder

Schiffen unterſtützen , beide ihre zu treffenden allenfallſigen gegenſeitigen
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